
IM CLUB MIT … THEES UHLMANN

THEES, KANNST DU DICH NOCH 
AN DEIN ERSTES KONZERT 
ODER DEINEN ERSTEN CLUB-
BESUCH ERINNERN?

Thees Uhlmann: Mein erstes 
Konzert waren die Toten Hosen. 
Die „Ein kleines bisschen Hor-
rorschau”-Tour machte damals 
in Hamburg Station, in einem 
temporären Zirkuszelt namens 
„Macht der Nacht“. Es stand direkt 
neben der Müllverbrennungsan-
lage. Ich kann mich noch genau 
an den Geruch erinnern und ich 
dachte wirklich einfach, dass es der 
beste Geruch der Welt ist. Der erste 
Club war das Störtebeker in der 
Hafenstraße. Ich kannte das vorher 
nur aus dem Fernsehen und als ich 
dann dort war, habe ich sofort ge-
dacht, dass das eine Sache ist, mit 
der ich lange etwas zu tun haben 
möchte. Ach, ich könnte stunden-
lang davon erzählen! 

DANN BLEIBEN WIR DOCH BEIM 
THEMA: MIT WELCHEM HAM-
BURGER CLUB VERBINDEST DU 
DIE MEISTEN ERINNERUNGEN?

Uhlmann: Es gibt so viele Erinne-
rungen zwischen dem letzten Pfen-
nig, dem Heinz Karmers Tanzcafé, 

ZUR PERSON

Thees Uhlmann wurde am 16. 
April 1974 in Hemmoor geboren. 

Schon während der Schulzeit 
gründete er die Band, aus der 

später Tomte hervorgingen. Tom-
tes Debütalbum erschien 1998, 
mit dem dritten Album „Hinter 

all diesen Fenstern“ gelang ihnen 
fünf Jahre später der Durchbruch. 

Nach dem fünften Album  
„Heureka“ (2008) nahm die 

Band eine Auszeit, die Uhlmann 
 nutzte, um zwei Soloalben zu 

veröffentlichen. „#2“ erreichte 
zuletzt Platz 2 der deutschen 

Charts. Über die Jahre hat Uhl-
mann für verschiedene Zeitungen 

und Magazine geschrieben und 
1999 die Tocotronic Tourtage-
bücher „Wir könnten Freunde 

werden“ veröffentlicht.

WWW.THEESUHLMANN.DE

INTERVIEW

Jeden Monat sprechen wir  
mit  einer Hamburger Band oder 

einem/einer KünstlerIn  
über die hiesige Clublandschaft. 

Diesen Monat mit:  
Thees Uhlmann.
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dem Molotow, der Weltbühne, der 
Mutter und der Schilleroper. 
Das Besondere ist: Ich war eigent-
lich immer in Clubs, in denen ich 
eine Entsprechung gefunden habe. 
Es gab immer Menschen, die man 
bewundern oder zu denen man 
aufblicken konnte. Die Kroschewski 
Brüder zum Beispiel. Ich hatte ihr 
Fanzine „Das Heft“ abonniert und 
plötzlich stand man in Kneipen 
neben ihnen und sie sagten zu ei-
nem „Hol mir mal einen Cola-Rum, 
du St. Pauli Wichser“. Das war 
aber irgendwie nicht als Beleidi-
gung gemeint – was sie abstreiten 
würden – sondern als Manifestie-
rung dieses „Hamburg Old School / 
doller als der Rest / wir boxen uns 
mit dem Leben und gucken, wie es 
zurück boxt“-Gedankens. 

WELCHES DEINER EIGENEN 
KONZERTE IN HAMBURG 
WIRST DU NIE VERGESSEN?

Uhlmann: Der erste Auftritt von 
Tomte im Leon Cavallo Raum in der 
Roten Flora. Es war ein unfass-
barer Erfolg, dass wir vom Dorf 
es geschafft hatten, dort spielen 
zu dürfen. Das war damals ein 
Hardcore Festival und wir waren die 
erste von 8 Bands. 

Ach so, darf ich es dann einmal 
sagen? FLORA BLEIBT!

WENN DU HEUTE AUSGEHST, 
WOHIN VERSCHLÄGT ES DICH 
DANN? 

Uhlmann: Ich versuche exklusiv alle 
Getränke, die ich in Hamburg zu 
mir nehme, in der Gaststätte „Jolly 
Roger“ zu mir zu nehmen. 

WIE WÄRE ES, WENN DEINE 
HEUTE ACHT JAHRE ALTE 
TOCHTER IN EIN PAAR JAHREN 
DAS ERSTE MAL IN EINEN CLUB 
WILL? DARF SIE? UND WAS 
WÜRDEST DU IHR MIT AUF DEN 
WEG GEBEN?

Uhlmann: Ich würde sagen „Warte 
kurz, ich zieh mir schnell was ande-



HAST DU IN DEN LETZTEN 
 JAHREN VERÄNDERUNGEN 
IN DER CLUBLANDSCHAFT 
 WAHRGENOMMEN?

Uhlmann: Da muss man aufpas-
sen, dass man nicht als alter Sack 
daher kommt, der das Vergangene 
romantisiert. Aber ich muss schon 
sagen, dass in meinen Augen 
gerade in der Gegend um die 
Reeperbahn eine Ballermanisie-
rung um sich greift, die mir schon 
Sorgen macht. Mir kommt es so 
vor, dass Hamburg aufpassen 
muss, nicht die Dinge zu verlieren, 
wegen denen Menschen so gerne 
nach Hamburg kommen. Und 
es gibt Dinge zwischen Musical 
und Schlagermove, die nicht so 
offensichtlich sind, aber ohne die 
es Musical und Schlagermove gar 
nicht geben würde. 

WIE SIEHST DU DIE ZUKUNFT 
DER HAMBURGER CLUBLAND-
SCHAFT?

Uhlmann: Es gibt in meinen 
Augen so fünf bis acht Hamburger 
Kernclubs, die Hamburg definieren. 
Wenn ein paar davon schließen 
müssen, drehe ich durch. Das geht 
auch einfach nicht. Es kann nicht 
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res an. Fahr schon mal den Wagen 
vor. Ich komm mit!“

WIE WÜRDEST DU DIE 
 HAMBURGER CLUBLAND-
SCHAFT BESCHREIBEN?

Uhlmann: Ich denke, es gibt für 
jeden etwas, aber von den guten 
Sachen gibt es ein bisschen zu 
wenig. Ich würde mir eine gute, 
ruhige Kneipe wünschen, in der man 
einfach sabbeln kann und alle 15 Mi-
nuten zu dem Mensch, der Platten 
auflegt, hingehen möchte, um zu 
fragen, was er da gerade spielt. 
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alles nur urban lifestyle for the 
Konsumentenmasse sein!

WENN DU KULTURSENATOR 
WÄRST, WAS WÄRE DEINE 
ERSTE AMTSHANDLUNG?

Uhlmann: Ich würde zehn Prozent 
des Budgets, mit dem die Elbphil-
harmonie gebaut wurde, nehmen, 
und sie unter kleinen, nachhalti-
gen, nicht auf Gewinnmaximie-
rung orientierten Clubs verteilen. 
Und Thees Uhlmann für ein Jahr 
als Stadtschreiber engagieren. 
Hahahah!

ANGENOMMEN DU HÄTTEST 
DANN OBENDRAUF AUCH NOCH 
IM LOTTO GEWONNEN – WEN 
WÜRDEST DU NACH HAMBURG 
HOLEN UND IN WELCHEN 
CLUB?

Uhlmann: Wenn Adam Yauch wie-
der leben würde, dann die Beastie 
Boys. Am liebsten in der Großen 
Freiheit 36.

DEIN LETZTES WORT?

Uhlmann: Viele Grüße an alle, die 
das hier lesen!

NL

DAS BUCH

Thees Uhlmanns erster Roman 
„Sophia, der Tod und ich“ ist 
am 8. Oktober bei Kiepenheuer 
& Witsch erschienen. 

Die Handlung: Eines Tages 
steht der Tod vor der Tür des 
Protagonisten. Doch anders als 
sonst gelingt es dem Tod nicht, 
ihn sterben zu lassen. Stattdes-
sen beginnt ein absurder Road-
trip: Gemeinsam mit seiner 
Exfreundin Sophia und dem Tod 
macht sich der Erzähler auf den 
Weg zu seiner Mutter und zu 
seinem sieben Jahre alten Sohn, 
den er seit Ewigkeiten nicht ge-
sehen hat. Dabei diskutieren die 
drei über die wirklich wichtigen 
Fragen des Lebens. 

Ein Hörbuch, von  
Thees Uhlmann 
selbst gelesen, 
ist bei Grand 
Hotel van Cleef 
erschienen.


